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Keueſte Tagesnachrichten
x Die Regierung wird in der nächſten Zeit die

Hemokraten zum Eintritt in die Regierung auffordern,
nimmt man an, daß dieſe erſt nach einer Zeit des

gögerns das Anerbieten annehmen werden.

x Der Abtransport der Kriega gefangenen
jpoll am 30. September beginnen.

x In Oberſchleſien find in Kürze neue Streits
zu

x Die Wiederaufnahme der Handelsbe-ziehungen zwiſchen Deutſchland und Portugal ſoll
am 2. Dezember beginnen. Der Senat von Portugal hat die
Auflöſung des Parlaments beſchloſſen.

x Die amerikaniſche Regierung hat der britiſchen Regierung
mitgeteilt, daß ſie mit dem engliſch-perſiſchen Ver
trag durchaus nicht einverſtanden ſei.

x Aus Amerika wird von einem Handels abkom-
men zwiſchen Jtalien, England, Frankreich und Deutſchland
berichtet.

x Jn Mailand wurden zwei Bombenal e
verübt.

Und ſie ziert ſich noch ein Weilchen
Die Demokraten vor dem Eintritt in die Regierung.
on unſerem hf.-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 1. September.
Die ſeit mehreren Tagen in einigen Blättern kurſierenden

Rachrichten, von der Umbildung der Reichsregierung, ſind, wie
wir von unterrichteter Stelle erfahren, zumindeſt verfrüht. Daß
ven der Reichsregirung ein Eintritt der Demokraten in die Re-
gierung erwogen wird, iſt ſchon ſeit längerer Zeit bekannt. Man
hält es deshalb auch in maßgebenden Kreiſen für möglich, daß
er Reichsminiſterpräſident im Namen der Regierung demnächſt
eine direkte Anfrage an die demokratiſche Par-
tei in dieſem Sinne richten wird. Man nimmt jedoch an, daß
die Demokraten das Angebot nicht ſofort an-
nehmen werden, ſondern möglichſt lange zögern
dürften, um den Wert ihres Eintrittes zu er
höhen. Ein Eintritt der Unabhängigen in die Regierung wird
von maßgebenden Kreiſen als ganz unmöglich erklärt. Zurzeit
iſt jedenfalls die Frage der Umgeſtaltung des Kabinetts nicht
Gegenſtand der Beratung innerhalb der Reichsregierung. Das
lann auch ſchon aus rein techniſchen Gründen nicht der Fall ſein,
da ſich zahlreiche Reichsminiſter auf Urlaub befinden.

die Kohlenlieferung an die Entente
Die letzten entſcheidenden Verhandlungen in Verſailles.

Verſailles, 1. September.
Die ſeit Wochen in Verſailles geführten Verhandlungen über

die nach den Friedensbedingungen an die Entente zu liefernden
Kohlen ſind jetzt zu einem gewiſſen Abſchluſſe gekommen.
Bekanntlich iſt Deutſchland nach dem Wortlaut der Friedens
bedingungen zu Kohlenlieferungen bis zu etwa

43 Millionen Tonnen im erſten Jahre verpflich-
tet. Von Anbeginn der Verhandlungen an iſt deutſcherſeits
betont worden, daß bei der augenblicklichen Wirtſchafts und
Arbeitslage in Deutſchland, die im Winter zu einer ſchweren
Lohlenkriſe führen müßte, eine Lieferung in dieſem Um
ſange zu den verhängnisvollſten Folgen führen würde, ja, daß
nach dem jetzigen Stande der Förderung Deutſchland über
haupt nicht in der Lage ſei, Kohlen in irgendwie nen
nenswerter Menge auszuführen. Die Gegenſeite hat dann unter
der Vorausſetzung, daß mit den Kohlenlieferungen ſofort, nicht
erſt, wie im Friedensvertrage vorgeſchrieben, 30 Tage nach deſſen
Inkrafttreten begonnen werde, ihre Forderungen zunächſt auf
20 Millionen Tonnen jährlich ermäßigt. Die
deutſchen Unterhändler beſtanden demgegenüber immer wieder
darauf, daß, ſelbſt wenn mit den Krhlenlieferungen gleich be
ennen würde, durchaus keine Sicherheit dafür beftehe,
es in den kritiſchen Zeiten des kommenden Winters die ver
lengten Lieferungen aufrechtzuerhalten ſeien. Es müſſe aber
z allen Umſtänden für Dentſchland ein Minimum be
efen werden. Nur bei einer eventuellen Mehr förderung
ne eine Lieferung an die Entente in Betracht kommen. Es
lang bei den Verhandlungen leider nicht, dieſen Standpunkt

i der Entente zur Geltung zu bringen. Es wurde abgelchat,
r Vereinbarung zu treffen, die den nötigen Eigenverbrauch
eutſchlands ſicherſtellen würde. Die Entente hat vielmehr ihre

d nungen endgültig wie folgt formuliert:
Dentſchland hat in den nächſten ſechs Monaten, begin

Aend vom Zeitpunkte der Pflichtlieferung an die Entente, ins
geſamt Kohlenlieferungen zu leiſten, die einer Jahres
et ung von 29 Millionen Tonnen entſprechen.ver die Geſamtförderung Deutſchlands über die gegen
ſgrie Jahresförderung von etwa 108 Millionen Tonnen, ſo

von der Mehrförderung bis zu 128 Millionen Tonnen
Zrozent, darüber hinaus 50 Prozent zu liefern, bis das

nene der in den Friedensbedingungen vorgeſehenen
e Wieferung erreicht iſt. Fällt die Geſamtförderung unter

Willinen Tonnen, ſo wird die Entente die jeweilige

Sachlage nach Anhören Deutſchlands prüfen und ihr Rechnung
tragen. Dieſe Grundlage ſoll jedoch nur dann Geltung haben,
wenn Deutſchland mit den Kohlenliefernngen ſo-
fort beginnt.

Trotz der außerordentlich ſchweren Bedenken, die deutſcher
ſeits auch gegen dieſe Forderung der Entente mit Rückſicht auf
unſere Wirtſchaftslage beſtehen, hat fich die deutſche Re
gierung entſchloſſen, ſchon jetzt mit den Liefe-
rungen zu beginnen. Sie hat ſich hierzu im Vertrauen
darauf verſtanden, daß die Entente nicht auf den Lieferungen in
ber verlangten Höhe beſtehen wird, wenn nachweislich die Wirt
ſchaftslage Deutſchlands dadurch erſchüttert werden würde. Jm
gegenwärtigen Augenblick war eine andere Löſung der
ſchwierigen Frage nicht zu erzielen. Deutſcherſeits wird
deshalb an die Einſicht aller Beteiligten, insbeſondere auch der
Arbeiter in den Vergwerken und bei den Eiſen
bahnen, appelliert, daß ſie alles tun, was in ihren Kräften
ſteht, damit durch eine Erhöhung der Förderungs-
ziffer und durch raſchere Produktion von Befvrde-
rungsmitteln uns die Möglichkeit gegeben wird,' der Entente den
Beweis zu liefern, daß das deutſche Volk den ernſten
Willen hat, den Friedensvertrag loyal durchzu
führen. Anf der anderen Seite aber darf Deutſchland er
warten, daß die Entente die Bedeutung unſeres Entgegenkom-
mens in der Koehlenlieferung nach Gebühr würdigen und im
Laufe der ferneren Verhandlungen in Verſailles den berech-
tioten finanziellen und wirtſchaftlichen Wünſchen Deutſchlands
Rechnung tragen wird.

Die ſchwere TranEportkriſe, unter der Frankreich leidet, und
die die Abhaltung der Ausſtellung in Saarbücken unmöglich
machte, ſetzt jetzt die Franzoſen außerſtande, die
Saarkohlen abzutransportieren. Die franzöſiſche
Beſatzungsbehörde hat daher auf den Saargruben den ganzen
Landabſatz freigegeben, ſo daß jeder kaufen und abfahren kann,
der dazu Luſt hat. General Andlauer hat gegenüber den Berg
leuten übrigens ſeine Stellung weſentlich geändert. Neuerdings
erklärte er, es läge ihm fern, den Arbeiterrat aufzulöſen. Die
Bergleute erhalten wieder ihre Devutatkohle von 120 Zentner für
den Haushalt zum Preiſe von 40 Pfg. den Zentner, und ihre
Heuerſchichtlöhne werden ſeit heute um 1 Mark erhöht. Be
merkenswert iſt auch, daß die Siberheitsmaßnabenen auf den
Gruben nicht franzöſiſcher Aufſicht unterſtellt, ſondern
weiterhin der Oberbergdirektion in Bonn unterſtehen werden.

Die Heimſchaffung der Gefangenen
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“

Beginn des Abtransportes am 20. September.

Baſel, 1. September.
„Petit Journal“ berichtet:
Laut Beſchluß des Rates der Alliierten hat der Abtrans

port der Kriegsgefangenen am 20. September zu be
ginnen. Man glaubt, daß der Abtransport nach Deutſchland
bis zum 30. November abgeſchloſſen ſein wird.

„Daily Mail“ meldet: Jn England warten über 100 000
deutſche Kriegsgefangene auf die ſofortige Heimſchaffung. Für
das franzöſiſche Aufbaugebiet ſind 32 000 deutſche Kriegsge-
fangene aus England abgeſchoben worden.

CLiman von Sanders vor Gericht?
Amſterdam, 1. September.

Engliſche Blätter melden, General Liman von
Sanders werde fich wegen der Armenier- nndSyrier-Maſſakers verantworten müſſen.

Ein Hhandelsabkommen mit drei Klliierten?
Eigene Drahtmeldung der „H.

Zürich, 1. September.
Ein Sonderbericht der „New-York Tribunal“ meldet von

einem Abkommen zwiſchen Jtalien, England und Frankre
mit Deutſchland, wonach letzteres alle ſeine Rohſtoffe und
Fertigfabrikate nur aus dieſen drei Ländern beziehen
dürfe. Der Korreſpondent bemerkt, daß, wenn dieſes offizielle
Geheimabkommen, das den Boykott Amerikas bedeuten würde,
in den Vereinigten Staaten bekannt ſei, das größte Aufſehen
erregen müßte.

Die Ludwigshafener Forderung
Mannheim 6. September.

e Franzoſen haben auf die Forderung der Vertrauens
männer- Verſammlung in Ludwigshafen hin von den 17 Ber-
hafteten heute morgen 16 entlaſſen. Ueber den letzten ſollte
heute im Laufe des Tages noch entſchieden werden. Die
Arbeit wurde zum größten Teile wieder auf genommen.
Eine aus ſechs Mann beſtehende Abordnung begab ſich ins
Diviſions Hauptquartier und verlangte die reſtloſe Er
füllung der auf geſtellten Forderungen. Sollte
bis 2 Uhr nachmittags dieſe nicht erfolgt ſein, würde die Arbeit
wieder niedergelegt werden. Ueber die Entſchädigungs-
anſprüche der Hinterbliebenen der Getöteten und der Verwun
deten wird noch verhandelt. Unter der Einwohnerſchaft iſt wieder
etwas mehr Ruhe eingetreten. Die Truppen ſind in ihre Quar-
tiere zurückgezogen worben. Heute mittag wird bei der Beerdi-
gung des getöteten Poſtverwalters eine große Demonſtration
erwartet. Die Wirtſchaften, in denen die Anhänger der „freien
Pfalz“ verkehrten, ſind boykottiert.

Landan, 1. September.
Die Erregung in der Rheinpfalz über die langſam durchge

ſickerten Vorfälle in Ludwigshafen iſt ungeheuer groß. An

vielen Orten fanden Proteſtdemonſtrationen der Arbeiter und
Bürger ſtatt. Die Franzoſen halten in ſämtlichen Garniſon-
orten ihr Militär alarmbereit. Die franzöſiſchen Zeitungen
bringen nur kleine Mitteilungen, unter anderem, daß die Züge
in der Pfalz große Verſpätungen erleiden, die auf Putſche in
Ludwigshafen zurückzuführen ſeien. Die franzöſiſchen Behörden
hatten in einzelnen Städten angeordnet, daß auf der Straße
keine Anſammlungen ſtattfinden und keine Verſamm-
lungen abgehalten werden. Ebenſo wurden die Bürgermeiſter
davon in Kenntnis geſetzt, die Bevölkerung vor unüberlegten
Handlungen und Kundgebungen zu warnen.

Ber Kllöeutſche Verbanö
Tagung des Geſamtvorſtandes.

Am Sonntag hielt der Geſamtvorſtand des AH-
deutſchen Verbandes ſeine diesjährige Tagung ab. Es
waren etwa 500 Teilnehmer aus dem Deutſchen Reiche und
aus Deutſch- Oeſterreich anweſend. Die Verſammlung be
ſchloß zuvörderſt, an den Denkmälern Kaiſer Wil-
helms I. und Bismarcks Kränze niederzulegen.
Dann nahm der Verbandsvorſitzende das Wort zur Aus-
führung über die politiſche Geſamtgeſtaltung Deutſch-
lands. Er beſprach zuförderſt die großen Grundfragen,
die durch die neue Lage aufgeworfen worden ſeien. Die
Alldeutſchen hätten den Umſturz als das politiſche Ver
brechen der Weltgeſchichte erkannt und verurteilt. Er ent-
ſprach weder wirtſchaftlicher noch politiſcher Notwendigkeit,
ſondern iſt, wie Eisner in München ſagte, gemacht ge-
macht, nicht von den Notleidenden und Darbenden der
Heimat, ſondern von den reichbezahlten beſtgenährten
Arbeitergruppen im Bunde mit Meuterern und Fahnen-
flüchtigen, unter Führung in- und ausländi-
ſcher Juden, mit fremdem Gelde. Ein ſolcher Umſturz
kann kein Recht ſchaffen. Die klägliche Politik jener, die
ſeit Bismarcks Entlaſſung jeder Regierung nachgelaufen
ſind, und die ſich jetzt hinter die Revolutionsregierung
ſtellten, wie ſie hinter den Reichsverderbern Prinz Max
von Baden, Graf Hertling und Bethmann Hollweg ge-
ſtanden hatten, konnten die Alldeutſchen nicht mitmachen.
Deshalb haben wir nicht nur den ſogenannten Volksbeauf-
tragten, die ſich ſelbſt beauftragt hatten, ſondern auch den
fie ablöſenden Reichsminiſtern die Gefolgſchaft verſagt und
aufs ſchroffſte bekämpft. Dieſen Kampf halten tvir nach
wie vor um ſo mehr für unſere Pflicht, als dieſe angeb-
lichen Rechtsnachfolger der alten Gewalten lediglich die
Erben der Unfähigkeit, Mutloſigkeit und Gedankenarmut
der nachbismarckiſchen Regierungsweiſe ſind. Gegen die
eutigen Machthaber gibt es für uns nur eines: Nationale
ppoſition aufs äußerſte! Wir haben uns auch nicht ab-

gefunden mit der Staatsform, die der Umſturz unſerem
Volke unter der Vorſpiegelung, es endlich freizumachen,
gebracht hat, ſondern wir. haben als Erſtes das Bekenntnis
zum Kaiſergedanken vor aller Oeffentlichkeit abgelegt.
Wir bringen zum Ausdruck, daß die dem
deutſchen Weſen am beſten entſprechende
Staatsform die Monarchie iſt. Freilich ſehen
wir, daß die Verzerrung des Königs- und Kaiſertums, die
ſich in der nachbismarckiſchen Zeit gegen unſeren Wider-
ſpruch ausgebildet hatte, in der Zukunft unmöglich iſt,
und wir erſtreben keineswegs die Rückkehr dieſes Zu-
ſtandes. Was wir unter Monarchie verſtehen, umſchließt
die Grundforderung, wobei wir nachdrücklichſt die Anſicht
verwerfen, daß der Herrſcher nur Anſprüche erheben dürfe,
nur Rechte habe. Wer an oberſter Stelle ſteht, hat ſeinem
Volke Treue zu bewahren, wie er von ihm Treue verlangt.
Er iſt nicht allein der Höchſtberechtigte, ſondern im aus-
geſprochenſten Maße Höchſtverpflichteter, der die Ent-
ſchloſſenheit beſitzt, die das Kaiſeramt heiſcht. Daß eine
wiederhergeſtellte deutſche Monarchie nicht heute auf
morgen vom wieder blau gewordenen Himmel fallen wird,
iſt klar. Die Monarchie muß aus der Erkenntnis des
Volkes werden, wachſen, aus ſeiner Sehnſucht gut, ſelbſt-
los regiert zu werden. Es war eine der verhängnisvollſten
Unwahrheiten unſeres öffentlichen Lebens während des
Krieges, daß das deutſche Volk durch ſein Verhalten bei
deſſen Ausbruch ſeine politiſche Reife glänzend erwieſen
habe. Das Gerede von der politiſchen Reife des deutſchen
Volkes war nichts als ein Schwindel, um die unbelehrte
Oeffentlichkeit ſo zu beeinfluſſen, daß ſie für das Machet-
ſtreben der Volksverführer mißbraucht werden konnte.
Wenn wir auch nicht auf den Erfolg von heute auf morgen
rechnen dürfen, ſo helfen wir doch den Grund zu einer
beſſeren Zukunft zu legen. Jn großen Dingen genügt es,
das Große gewollt zu haben.

Der Hauptgeſchäftsführer des Alldeutſchen Verbandes
Baron v. Vietinghof-Scheel verbreitete ſich dann über die
allgemeinen Aufgaben des Verbandes. Dieſe gipfeln in
einer großen nächſten Aufgabe: Das deutſche Volk iſt ein
Sklaven- und Lohnvolk geworden, ſein nächſtes Ziel hat
daher zu ſein: Befreiung. Nach außen hin haben wir
vor allem danach zu ringen, daß wir die volle Unabhängig-
keit, die Souveränität wiedergewinnen. Die Erreichung
wahrer Souveränität und damit wahren und neuen An
ſehens im Rate der Völker erſcheint unlöslich mit der
Wiederaufrichtung eines neuen deutſchen Kaiſertums ver
knüpft. Es ſei dabei nachdrücklichſt betont, daß der All
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deutſche Verband jede Staatsform hinnehmen würde, von
der er gewiß ſei, daß ſie dem Geſamtwohl des deutſchen
Volkes gewährleiſte. Der Alldeutſche Verband iſt aber der
feſten Ueberzeugung, daß gerade das Deutſche Reich ſich
wegen ſeiner räumlichen Lage dauernd nur unter Füh-
rung eines kraftvollen, nationalen Kaiſertums behaupten
kann. Deshalb treten wir für Wiederaufrichtung
eines ſolchen ein, nicht aus irgendwelchen partei-politiſchen Gründen. Mit Reaktion habe dies gar nichts
zu tun. Nach außen hin liegt auch das Ziel der
Wiedergewinnung der entriſſenen Ge-
biete. Bis auf das letzte Stücklein muß alles Land, was
uns geraubt worden iſt, zurück zum Deutſchen Reiche. Den

feſten Willen dazu im deutſchen Volke entſtehen zu laſſen
und lebendig zu erhalten, wird der Alldeutſche Verband
als eine der wichtigſten Aufgaben anſehen. Den Brüdern
in Deutſch- Oeſterreich gelobt er alles daran zu ſetzen, daß
die Deutſchen in einmütigem Willen im Reich auf Ein
gliederung Deutſch- Oeſterreichs beharren und ihn durch-
ſetzen. Auf das Auslandsdeutſchtum blickend, gedenkt der
Alldeutſche Verband noch mit ganz beſonderer Sorge der
Deutſch-Balten ſowie der Flamen, und gelobt auch für ſie
unverrückt am Erlöſungsgedanken feſtzuhalten.

Der Alldeutſche Verband prägt ſeine Aufgaben in
folgenden Sätzen aus:

1. Am Mangel an nationalem Sinn brach das deutſche
Volk zuſammen; nur wenn der nationale Sinn erſtarkt, und der
r Gedanke die Herrſchaft erringt, iſt Wiederaufrichtung
möglich.

2. Die heutigen Machthaber wollen vom nationalen Ge-
danken nichts wiſſen, ja bekämpfen ihn. Sie nd daher, ſoll
Rettung und Wiederaufſtieg gelingen, niederzukämpfen und
die Führung des Volkes in den Händen der, dem allein rettenden
nationalen Gedanken Folgenden, alſo der rettenden nationalen
Kräfte, zu bringen.

3. Den unentbehrlichen Zuſammenſchluß aller nationalen
Kräfte in Stadt und Land zu betreiben und zu vollenden, wird
der Alldeutſche Verband nicht unverſucht laſſen. Für alle wahr
haft deutſchen Männer und Frauen iſt das Hauptziel: Rettung
und Wiederaufrichtung des durch den Zuſammenbruch vom
Jahre 1918 mit Untergang bedrohten deutſchen Volkes und
Deutſchen Reiches.

Dann ſprach der Vertreter des Alldeutſchen Verbandes
in Oeſterreich, Alfred Geiſer, über Oeſterreich und
das Auslands-Deutſchtum“. Er legte im einzelnen dar,
daß die dem öſterreichiſchen Deutſchtum aufgezwungenen
Verluſte an Volksboden und Volkskraft in Deutſch-Böhmen
und den Sudetenländern, in Südſteiermark, Kärnten und
Südtirol an ſich ſchon dem jungen deutſchöſterreichiſchen
Staatsweſen ſowohl wirtſchafts- wie verkehrspolitiſch
jedes ſelbſtändige Daſein unmöglich macht. Die vom
Viererverband auferlegten Entſchädigungsverpflichtungen
müßten Deutſch- Oeſterreichs Untergang beſiegeln. Der
Vierverband wolle dort das deutſche Volk als Ganzes
treffen und es zwingen, ſich der wirtſchaftlichen Hörigkeit
und auf dem Wege über dieſe der allmählichen Ent-
deutſchung durch die Tſchecho-Slowaken und der Siid-
ſlawen ſelbſt auszuliefern.

Der Durchbruch der Bolſchewiſten
Kopenhagen, 1. September.

Die Lage an der eſtniſch-lettiſchen Front bei Pleskau iſt
äußerſt bedrohlich. Der Frontdurchbruch der Bolſche-
wiſten iſt vollſtändig gelungen. Die lettiſche Regierung befördert
baltiſche Landeswehr beſchleunigt an die Front.
Nach dem Abtransport der baltiſchen Landeswehr ſtehen der letti-
ſchen Regierung in Kurland keine nennenswerten
Truppen mehr zur Verfügung. Es find örtliche Aufſtände
von Volſchewiſten in den von den deutſchen Truppen geräumten
Gebieten ausgebrochen. Ruſſiſche, lettiſche und baltiſche Zei-
tungen beurteilen die Lage ſehr ernſt. Die Stimmen, die
deutſche Unterſtützung fordern, mehren ftündlich.

Soweit wir unterrichtet ſind, ſchreibt der „Lokalanz.“, ſteht die
aus Balten zuſammengeſetzte und unter engliſchem Befehl ſtehende
Landeswehr zurzeit noch in Kurland und dürfte auch ſchwerlich
an die Front von Pfkow, wo eſtniſche und lettiſche Truppen gegen
die Bolſchewiſten kämpfen, befördert werden. Dagegen iſt mit
ihvem Abmarſch an die Düngfront zu rechnen, um hier einen
Einfall der Volſchewiſten abzuwehren.

Das hieſige lettiſche Preſſebüro meldet, daß die le tti ſchen
und litauiſchen Truvpen in einem gemeinſamen An-
griff die bolſchewiſtiſchein Truppen aus Nowo-
Alexandrowsk und Umgebung vertrieben haben. Nowo-
Alexandrowsk liegt 25 Kilometer von Dünaburg. Die lettiſchen
und litauiſchen Truppen erbeuteten viele Geſchütze und anderes
Kriegsmaterial und machten zahlreiche Gefangene. Jhr Vor-
marſch wird fortgeſetzt.

ſtungsausſchuß Groß-Berlin am 23.

Das engliſch-belgiſche Abkommen über
DeutſchOſtafrika

Haag, 1. September.
Aus London wird gemeldet Das Abkommen zwiſchen

England und Belgien betreffend Uganda in Deutſch
Oſtafrika wird dem Völkerbund zur Anerkennung vorgelegt
werden. Es handelt ſich alſo nicht, wie Reuter meldete, um eine
Schenkung Englands an Belgien, ſondern um ein Abkommen,
das nicht ohne Berückſichtigung des Mandats von DeutſchOſt
afrika zuſtande gekommen iſt. Belgien hat das Mandat ge
wünſcht und wollte außerdem Uganda und UNahi haben.
Ueber dieſe Wünſche fanden zwiſchen dem engliſchen Kolontkal
miniſter Lord Milner und der belgiſchen Regierung Be
ſprechungen ſtatt.

Smuts und das ſüdafrikaniſche Kabinett
Pretoria, 1. September.

Reuter meldet: Smuts hat ſich auf Erſuchen bereit er
klärt, ein neues Miniſterium zu bilden.

Nach dem Tode Bothas war es zu erwarten, daß dem
bekannten ſüdafrikaniſchen General die Kabinettsbildung an
geboten werden würde.

Die unzufriedenen Amerikaner
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“

Baſel, 1. September.
„Daily Telegraf“ meldet aus New-HYork:
Jm Kongreß ſind 29 Aenderungsvorſchläge zum

Friedensvertrag eingebracht worden. Wenn alle An
träge zur Beratung und Beſchlußfaſſung kommen würden, wäre
an eine Erledigung des Friedensvertrages vor Januar nicht zu
denken.

Vor neuen Streiks in Oberſchleſien?
(Von unſerem hk.-Sonderberichterſtatte r.)

Berlin, 1. September.
Nach allen vorliegenden Meldungen aus Oberſchleſien

ſind dort in aller Kürze neue Streiks zu erwarten. Zur
Stunde ſind zwar erſt auf einer Grube die Arbeiter in den Aus
ſtand getreten, doch iſt zu befürchten, daß die Belegſchaft anderer
Gruben ihrem Beiſpiel bald folgen werden. Jn unterrichteren
Kreiſen iſt man der Anſicht, daß die Polen die ſpartakiſtiſchen
Bewe jungen für' ihre Zwecke ausnutzen wollen.

Die Amerikaner und Oberſchleſien
Frankfurt a. M., 1. September.

Zu der Meldung von der Entſendung amerikaniſcher
Truppen nach Oberſchleſien verlautet aus Waſhington,
daß am Mittwoch im Repräſentantenhaus eine Reſolution ein-
gebracht werden wird, die die Zurückziehung dieſer Trup-
pen verlangt.

Zum Streik der Berliner Bankbeamten
Der Demobilmachungskommiſſar hatte ſich am Sonnabend

mit der Frage der Verbindlichkeitserklärung des vom Schlich-
Auguſt gefällten

Schiedsſpruches zu beſchäftigen, der den Berliner Bank-
beamten eine Entſchädigung für die ihnen durch das Niht-
zuſtandekommen des Tarifes vom 1. April bis 15. November 1919
entgangenen Bezüge zuſichert. Der Antrag, der von den An
geſhelltenausſchüſſen der in Frage kommenden Großbanken ge
ſtellt worden war, wurde mit der Begründung abgelehnt, daß
der Schlichtungsausſchuß Groß- Berlin nicht zuſtändig ſei. Nach
den Verhandlungen, die am 15. Juni zwiſchen dem Verband
Berliner Bankleitungen und den beiden Bankbeamtenorganiſatio-
nen ſtattgefunen hätten, beſtehe ein beſonderer Schlicktungs-
ausſchuß für das Bankgewerbe unter Leitung des Landgerits-
rats Wulf.

Franzöſiſche Maßnahmen
Berlin, 1. September.

Wie die „B. Z. a. M.“ aus Genf meldet, hat der franzöſiſche
Miniſter für Elſaß-Lothringen angeordnet, daß die deutſchen
Arbeiter, die bis zum 15. September keine Stellung gefunden
haben, mit ihren Familien aus gewieſen werden.

Die Auslieferung der Gefangenen
Jn Ergänzung der bisherigen Nachrichten über den Abtrans-

port der deutſchen Gefangenen wird noch bekannt, daß außer den
in erſter Reihe heimzubefördernden kranken Kriegern, von denen
bekanntlich eine größere Zahl bereits abtransportiert iſt, die
übrigen Heimſendungen noch gewiſſen Schwierigkeiten begegnen.
Die interalliierte Kommiſſion handelt in dieſer Angelegenheit vor

Nachdruck verboten.

Her Staaksanwalt
Roman von Artur Brauſewetter.

Jetzt wird er angehalten.
„Nach dem Gerichtsgebäude aber ſchnell.“ Die

Wagentür wird zugeworfen. Was der Regen nicht vermag,
das tut die Peitſche. Der alte Gaul ſetzt ſich in einen
kurzen, ſtoßenden Galopp und ſchüttelt dabei unwillig den
müden Kopf. Der Kutſcher tut es auch.

„Wat ſe heut nur haben dat is ſchon de dritte Fuhr
alles nachs Gericht. Na ja, heut haben ſe ja dat

Mädel vor aus Seewald von wegen des Mordes na, den
Kopf werden ſe ihr nich abreißen, und rauskriegen den
Richtigen tun ſe doch nich dat janze Getue iſt man von
wegen de Leute na hüh, Olle, vorwärts !l

Aber die Olle darf nicht mehr vorwärts, und das iſt ihr
ſehr recht. Der Schutzmann hat ihr energiſch abgewinkt.

„Fahren Sie die Leute doch nicht um, Sie Einer
nach dem andern! Warten!“

Und Wagen auf Wagen rollt vor das Portal, und der
Schutzmann ſchreit immer lauter Pferd und Kutſcher an,
indes ſein Kollege der ſtetig wachſenden Menſchenmenge
wehrt, die kein Regen heute zu Hauſe hält, obwohl niemand
der Einlaß gewährt wird, der ſich nicht durch eine Karte
oder eine Vorladung legitimieren kann.

Jm Veſtibül, auf den Treppen, in den Korridoren
überall drängen ſich die Menſchen aneinander vorüber,
ſtehen in Gruppen, unterhalten ſich und muſtern mit for-
ſchendem Blick jeden, der vorübergeht vor der engen
Tür aber, die zu der Zuhörertribüne führt, ſtaut ſich die
Menge, ein einziger, wirrer Knäuel atemlos harrend des
Augenblicks, da man fie öffnen wird.

Endlich ift er gekommen in a

29

ufgelöſter Haſt wälzt
Ich e Knäuel c r W a überfüllt, fieber-

pannun auf allen Geſichtern.hatten Richtertiſch iſt noch leer. Neben ihm iſt eine

Tafel aufgeſtellt. auf welcher, in größerem Maßſtabe aus

geführt eine Skizze des „Mordzimmers“, wie es allgemein
jetzt im Volksmunde heißt, und des Mobiliars in ihm,
ſowie ein genauer Lageplan des Grundſtücks der Penſion
Falke angeheftet ſind.

Wie die Zeit ſchleicht! Noch eine Viertelſtunde bis zum
Beginn der Verhandlung eine Ewigkeit dünkt ſie
man kann die Eröffnung des Prozeſſes kaum erwarten.

Nur der Regen klatſcht ſo gleichgültig und monoton
an die Fenſter des großen Schwurgerichtsſaales, und der
alte Gaul da draußen wiehert freudig dazwiſchen, daß er
endlich den letzten Fahrgaſt zum Gerichtsgebäude befördert
hat und frühſtücken kann.

Endlich! Der Gerichtshof verſammelt ſich der
Vorſitzende, der bis dahin im dunklen Hintergrund mit
einem Kollegen geplaudert hat, tritt an ſeinen Platz die
beiden Beiſitzer folgen ihm. Jetzt erſcheinen auch die Ver
teidiger, der bekannte Juſtizrat und der berühmte Ver
teidiger aus Leipzig, auf den man mit beſonderem Jnter
eſſe gewartet hat. Die lebhaften Augen, das freundliche,
ſiegesſichere Lächeln, das um die feingeſchwungenen Lippen
ſpielt, gewinnen ihm ſofort die herzliche Sympathie des
Publikums.

„Der wirds machen! Und reden kann er! Jch habe
ihn einmal in Berlin gehört. Alle haben ſie geweint, und
der Angeklagte wurde freigeſprochen und tats nachher
e einmal. Aber ſeht da kommt der Staats
anwalt

Und aller Augen wenden ſich nach dem Eingang, und
Bolkow tritt ein langſam, mit gemeſſenem Schritt, den
Gerichtshof und die Verteidiger kurz grüßend. Auf den
markigen Zügen und der hohen Stirn, unter der einige
Furchen über der Naſenwurzel deutlich hervortreten, ein
faſt feierlicher Ernſt. Die Augen unter den ſtarken,
buſchigen Brauen ſehen niemand, ſie ſcheinen einwärts ge
richtet. Ohne mit jemand ein Wort zu wechſeln, hat er ſich
ſofort niedergelaſſen und den Kopf in die vor ihm liegen-
den Aktenſtücke vergraben, gleichgiltig gegen das lebhafte
Jntereſſe, das er unter dem Publikum und dan Ge
ſchworenen rruft.

läufig noch ohne die von unſerer Seite nachgeſuchte Beunſeres Delegierten Majors Drautt. Dieſer hatte d
miſſion gebeten, zu den Verhandlungen zugezogen zu werde
wenigſtens Erleichterungen im Verkehr mit der Kommiſſion

erhalten. Major Drautt hat auf ſein Erſuchen bisher, ſo in
uns bekannt iſt, noch keine Antwort erhalten. Es iſt zu ort
daß der Rückkehr unſerer in Gefangenſchaft ſchma c Vrl
nicht 7oh im lehten Augenblic neue Schwierigkeiten be
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Zur Einreiſe in das beſetzte Gebiet
Berlin, 1. September

Jn Sachen der Paßfkontrolle iſt an die Waffenſtillſtandz,
kommiſſion von der britiſchen Waffenſtillſtandskommiſſion
Köln eine Mitteilung gelangt als Antwort auf die deutſche d
in der Kontrollerleichterungen in Reisholz beantragt wut
Jn der Mitteilung heißt es hinſichtlich der Kontrolle:

1. Daß alle Paſſagiere gewöhnlicher Züge erſucht werden
ihre Abteile in Reisholz zu verlaſſen, damit die Päſſe und di
Abteile werden können. Es iſt ganz unmöglich en
Durchſuchung der Züge vorzunehmen, wenn es den Paſſagiert
erlaubt wird, in den Abteilen zu bleiben. ren

2. Es kann keine Rede davon ſein, daß dadurch, daß es den
Paſſagieren geſtattet würde, im Zuge zu bleiben, Zeit erſpar
wird. Dieſe Einrichtung iſt eine Bequemlichkeit für diegiere. Vaſ3. Die Nachtſchnellzüge werden, falls ſie nicht zufüllt ſind, durchſucht, während die Reiſenden in ihren en

bleiben.
n

Regierungskriſis in Ungarn
Wien, 1. Sep

Die Anzeichen, daß im Kabinett Friedrich
die innere Zerſetzung begonnen hat, mehren i
dem Miniſter des Aeußeren, Lovaſzy, ſcheint nunmehr auch der
Handelsminiſter, Heinrich, gegen das zähe Feſthalten Fried
richs an der Macht Stellung nehmen zu wollen. Damit verſtär,
ken ſich die Ausſichten auf eine Löſung der Kriſe durch ein ſa—
bineit Heinrich oder Lovaſzy, mit Garami alz
Handelsminiſter, Peidl als Miniſter für Volkswohlfahrt, Ro,
land Hegedüs als Finanzminiſter, Baron Perenyt al
Miniſter des Jnnern, dem „echten“ Stefan Szabo als Ager,
bauminiſter (der gegenwärtige Ackerbauminiſter Stefan Sazabo
hat mit dem bekannten Führer der kleinen Landwirte nur den
Namen gemein), ſowie den Vetretern der Chriſtlichſozialen
Huſzar und Haller, die auch der Regierung Friedrichs angehörten
verlangen ſachliche Garantien dafür, daß die Wahlen von einer
alle Parteien vertretenden interminiſteriellen Kom,
miſſion und nicht nur vom Miniſterium des Jnnerny durchge
führt werden, doch beſteht darüber bereits eine weitgehende
Uebeveinſtimmung zwiſchen den Parteien.

Eine Hanſabundpartei? Jn der Preſſe werden Mitteilungen
über die Gründung einer beſonderen Hanſabundpartei verbreitet
Dieſe Mitteilungen ſind, wie die „Tägliche Rundſchau“ von der
Leitung des Hanſabundes hört, nicht zutreffend. Ange
ſichts der gegenwärtigen wirtſchaftspolitiſchen Verhältniſſe, an
geſichts der angeſtrebten Sozialiſierung und Kommunaliſierung
führt der Hanſabund neuerdings einen beſonders energiſchen
und lebhaften Kampf für die Erhaltung des ſelbſtäng
digen Unternehmers und Erwerbstätigen, in
Handwerk, Gewerbe, Handel und Jnduſtrie Er
iſt bemüht, alle dieſe Kreiſe nach wirtſchaftspolitiſchen Geſichts
punkten zuſammenzuſchließen, und ihnen eine ihrer Bedeutung
entſprechende, weit zahlreichere Vertretung als bisher
in den Parlamenten zu verſchaffen, und damit eine geforderte
direkte Beeinfluſſung der Geſetzgebung zu ermöglichen. Der
Hanſabund rechnet dabei auf die Unterſtützung aller politiſchen
Parteien, die gleich ihm in der Verwirklichung der Pläne der
gegenwärtigen Regierung den Untergang unſeres geſamten
Wirtſchaftslebens ſehen. Wenn es ihm darüber hinaus ge
lingen ſollte, die unſer wirtſchaftliches Leben betreffenden
Fragen den Parteikämpfen zu entziehen, ſo würde er dies alß
einen beſonders wertvollen Arbeitserfolg erblicken. Die Grün-
dung einer ſelbſtändigen Partei, die der Leitung des
Hanſabundes wiederholt und aus den verſchiedenſten Teilen des
Reiches nahegelegt worden iſt, iſt bisher nicht berückſichtigt
worden, ſo lange zu hoffen iſt, daß die beſtehenden Parteien bei
den kommenden Wahlvorbereitungen die berechtigten Wünſche
nach Kandidaten aus Handwerk, Handel und Jnduſtrie zu er
füllen bereit ſind.

Auflöſung des Gouvernements Berlin. Das Gouvernement
GroßBerlin iſt aufgelöſt worden. Damit verſchwindet eine
militäriſche Behörde, die ſeit dem Jahre 1658 beſtand und mit
der Stadt Berlin aufs engſte verbunden war.

Das Kurtheater in Teplitz iſt in der Sonntag Nacht vollſtän
dig niedergebrannt.

„Wie finſter er ausſieht als wollte er einen auf
freſſen na, er hats auch ſchwer genug, laßt ihn man
ſeine Schuld iſt es nicht. Der muß verklagen, ob er will
oder nicht Der Erſte hats gut gemacht Der er.
holt ſich im Süden, und er muß die Kaſtanien aus den
Feuer holen ſcheint ihm auch peinlich genug zu ſein
und wie jung der noch iſt i möchte nicht an ſeine
Stelle ſtehen doch pſt pſt ſeht nur ſeht da!

Eine ſpannende Bewegung geht durch das ganze Audi.
torium, ſie teilt ſich den Geſchworenen mit, ſie zuckt über
die Richterſitze, ſie ſteht auf aller Mienen geſchrieben
funkelt aus aller Augen. Totenſtille herrſcht im weite
Saal kein Laut iſt hörbar alles hält den Atem an

Annemarie iſt auf der Anklagebank erſchienen veh
Sie iſt einfach gekleidet wie immer. arz iſt

anſchließende Winterjackett über dem dunklen n
ſchwarz der ſchmuckloſe Hut über dem glattgeſcheitelten
bläulich leuchtenden Haar. Die große ſchlanke Fian n
aufgerichtet in ihrer geraden Haltung liegt underken
bar Hoheit, aber ihr Antlitz iſt bleicher denn je, und
r gen Züge, die markierter gewort
ind, um ſo ſchärfer hervor.

Ueber den dunklen Augen liegt heute ein tiefer
dazu ſenken ſ die Wimpern tief herab, wie um die t
Spur jenes ſchwärmeriſchen Feuers zu verhüllen, das met

ſonſt in ihrer Tiefe brennen ſah. mNur einmal hebt ſie die ſchattenden Augenlider
einmal gleitet der ſchüchterne, aber ruhige Blick ü rn
Verſammlung, gleichgültig, mehr prüfend als gen v
bis er plötzlich wie feſtgebannt an einer Stelle tn
bleibt. Ein Erſchrecken fliegt über die bleichen n
heißen v Röte ſteigt in ihr Antlitz bis

zu aarwurzeln. nAber das währt nur eine flüchtige Sekunde Ligeſe
ſcheint es bemerkt zu haben nur über das fruie
des Staatsanwalts iſt in dieſem Augenblick eine
gung geglitten und tiefer noch als vorher beua
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Der Reſt des Landkretſes Elbing und ver Skabkkrels Eingder Ausländer n g dieſes ſtarren Termins deutet W ſind einſtweilen vom Regierungsbezirkspräſidenten und der ReTragödie der Gefangenenteiſi ſche Betriebe aufkauft und nicht zur Vermögensabgabe herange-die zogen werden kann. Dr. Helfferich zeigte dann. wie im Gegenſatz gierung in Königsberg zu verwalten, unter vorläufiger Zulegungger Krieg iſt ſeit faſt zehn Monaten zu Ende. An der
des Deutſchen Reiches ſteht, wie die Entente es be- des bei Preußen verbleibenden Teiles der Friſchen Nehrung, deru England die kleineren Einkommen in Deutſchland weit mehrSteuererteage einbrachten als die großen, und daß auch die
icht mehr ein deutſcher Kaiſer, ſondern ein demo-
hes Parlament. Der preußiſche Militarismus iſt tot.

ohne jede Vorkenntniſſe ſitzen in unſeren Reichs-
e VPo iſt da noch eine Gefahr für unſere ſiegreichen

e zu ſehen? Nirgends. Wir ſind vollkommen er-
e Es iſt alſo ſinnlos, uns unſere 800 000 deutſchen
gefangenen noch zurückzuhalten, denn auch ſie können,
t Horperlich und ſeeliſch zuſammengebrochen, nichts

enthüllt noch einmal das ganze

Steuererträge aus den großen Vermögen in Deutſchland weit
hinter den kleineren und mittleren zurückbleiben.

Und nun wendet ſich Helfferich ſcharf pen Erzberger. Er
unheilvolle Treiben die-

ſes Menſchen und ſtellt ihn als Vertreter der parlamenta-
riſchen Korruption, als den Typ des politiſch-par-
lamentariſchen Geſchäftemachers hin. Helfferich
habe direkt um ein Strafverfahren gegen ſich bitten müſſen. Als
Antwort wurde ihm, das Reichsjuſtizamt habe ſich damit befazt.

bisher zum Kreiſe Danziger Niederung gehörte, zum Landkreiſe
Elbing. Von Regierungspräſidenten und der Regierung in Kös-
lin iſt einſtweilen der bei Preußen verbleibende Teil des Kreiſes
Neuſtadt unter gleichzeitiger vorläufiger Zulegung zum Kreiſe
Lauenburg zu verwalten. Der Kreis Deutſch-Krone und die bei
Preußen verbleibenden Teile der Kreiſe Schlochau und Flatow,
die Reſte der Landkreiſe Kolmar, Czarnikau und Filehne, der
Kreis Schwerin, der bei Preußen verbleibende Teil des Stadt
kreiſes Schneidemühl, ſowie die bei Preußen verbleibenden Teileen. Eine deutſche Regierung, die anders als die Was habe das Reichsjuſtizamt denn damit zu tun. Heute wiſſeillſtandz, e hätte ſchon längſt die ganze Welt durch eine er noch nicht, ob ſich Frgberger überhaupt von ihm beleidigt be der Kreiſe Meſeritz, Bomſt und Frauſtadt ſind re ch W

iſſion i htsloſe Propaganda aufgerüttelt und die Gefangenen trachte oder nicht. Regierungspräſidenten in Bromberg mu Wleibent
e Rot R tommen. Man hat aber ſo gut wie nichts getan. Ein Wenn auch der heutige Finanzminiſter verſchwindet, ſo wer weilen einheitlich zu verwalten. Der Preußen ver
wurden be Ffeldzug ein Preſſefeldzug, ein Kinofeldzug im den damit die Verhältniſſe noch nicht beſſer. Was uns wieder Teil der Kreiſe Kolmar, Czarnikau und Filehne iſt einſtweilen

ag Auslande wären das mindeſte geweſen. Wir in die Höhe bringen kann, iſt eiſerne Spa keit und das ſitt von einem durch den Regierungspräſidenten in Bromberg zu be
werden, ralen m nichts gehört; es wurden nur Noten mit mehr liche Pflichtbewußtſein zu ernſter Arbeit. Die Ausführungen ſtimmenden Beamten einheitlich zu verwalten. Als Sitz dieſer
und die en uger weinerlichen Anfragen nach Paris geſchickt, wurden mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen Verwaltung iſt Schönlanke beſtimmt worden. Der bei Preußen

verbleibende Teil des Kreiſes Bomſt wird, wie bisher, einſtweilenür die Feinde.er für die F vom Landrat des Kreiſes Züllichau verwaltet. Die gemeindlicheneine
iſſagieren C olg davon ſehen wir jetzt: die Entente, ſtatt Demohkratiſcher Kemterſchacher

ünf Erdteilen gebrandmarkt dazuſtehen, benutzt Verhältniſſe der Kreiſe bleiben durch dieſe Anordnung einſtweilenDe net ihre unſägliche chriſtliche Nachſicht zu be Paketen gen er n r Krorrgr unberührt.
ie Paſſe, den, indem ſie noch vor Ratifizierung des Friedens die teilten, die folgende Angeige:

ten Schritte“ zur Befreiung der Gefangenen tut. Sie
ehr üb a. man höre und ſtaune, eine Kommiſſion ernennen,

hie Frage der Rückführung der Gefangenen demnächſt
t lren ſo in Wahrheit alles, was in der Note des Oberſten

„Bürgermeiſter. Für Bad Harzburg ſuchen wir
eine geeignete Perſönlichkeit als Bürgermeiſter, die willens
iſt, auf der Liſte der Deutſchen Demokratiſchen Partei aus
ſichtsreich zu kandidieren. Ausführliche Bewerbungen an die

hrovinz Sachſew
Das iſt ma Deutſche Demokratiſche Partei uſw. Der verm bR ver Alliierten zu Verſailles enthalten iſt und was er Dermogensraun. rn den en Weh eder Teieen z r Vontngakke z eaerkt mit Rent die Korr. der Denkſchen an dem Herzog von Koburg
ſich die durch den Krieg verurſachten Leiden zu mil- t g in Cotha der Progepdertreler S. K. 9bere glich i iſt ſi i i iktat: Die HKommunen ſind Körperſchaften des Juſtizrat Dr. Bretzfeld in Gotha, der Progzeßvertreter S. K. H.5. J r z Perenlgeen öffentlichen Recht s. Sie ſind Selbſtverwaltungs- d von Koburg Gotha e v W die

r d 5 ſchon früher deran gedacht, dieſe Leiden zu n a rer mr Verwaltung dur Organe die 37 r den Freiſtaat Gotha, erläßt folgende auf
n Frid. o di öſiſche Regierung ihre Kam- ihnen ſelbſt und nicht von einer anderen unkergeordneten Verſt tteg 25. d. J.t verſt. Ndern, warum hat die franzöſiſche Reg g h Macht beſtellt werden. Träger der ſtädtiſchen Verwaltung wir wiegen er r r
ein da I ſeelenruhig in die Ferien gehen laſſen, ſo daß die Rati-

überhaupt erſt Mitte September ſind Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung. Lau- Herzogs gegen den Volksſtaat Gotha behauptet, der Herzog hätteriedensr un n Lrſoden kann? Warum hat man die vorbe- fende Verwaltung und Ausführung der gemeinſamen Be ſeinerzeit eine Abfindung in Höhe von 15 Millionen Mark ab
nyn a d Kommiſſion nicht ſchon längſt ernannt? Jn Paris ſchlüſſe pflegten bisher dem von der Stadtverordnetenver- gelehnt, worauf der Landtag die Beſchlagnahme des geſamten

s Aer e Monaten der entſprechende deutſche Ausſchuß und ſammlung gewählten Magiſtrat obzuliegen; ebenſo war es fideikommiſſariſchen Beſitzes des ehemaligen Herzogs beſchloßen
in Szabo ſei ſeine Ergänzung durch die Gegner, mit denen bisher Brauch, Bürgermeiſterpoſten von habe. Dieſe Mitteilung iſt unrichtig und geeignet, die öffentliche
nur d ttet auf ſeine l der zuſtändigen Stelle, dem Magiſtrat, dem Neinung irve zu führen. Jn Wirklichkeit waren dem Herzog fürn doch die Einzelfragen des Rücktransportes be- z an üpſozialen ppammen t Stadtverordneten Vorſteher aus ſchreiben die Uebereignung des nachſtehenden geſamten dem Herzoglichena e e en neon eige h weiter vergebli 7 ommiſſes, des Ernſt- Albert Fideikommiſſes, der rzoglichenſeiner Note, „ein“ deutſcher Vertreter werde der Kom Heute aber ſchreibt die Deutſche e Partei Waldungen im Kreiſe Schmalkalden, des Hausallods nebſt Samm-
durchge- on erſt dann angegliedert werden, wenn der Friedens- Bürgermeiſterpoſten aus und beſetzt ſie offenbar auch! lungen, des zum Lichtenberger Fideikommiß gehörigen Guts

itgehende trag in Kraft getreten ſei. „Dieſe wohlwollende Hal- Das iſt die Ueberkragung des Aemterſchachers, der Wandersleben und des Theatergebäudes mit Fundus, alſo eines
Beſites, welcher nach ſachverſtändigem Urteil insgeſamt auf
mindeſtens 75 Millionen Mark zu bewerten iſt, als Abfindung
nur 5 Millionen Mark ſowie das Jagdſchloß Oberhof angeboten

Wahlkorruption nach dem Vorbilde der „weſtlichen
Demokratien“! Wir erinnern uns in dieſem Zuſammen
hange jener Deutſch-Amerikaner, die, unter Hinweis auf

von der die deutſchen Soldaten ſo große Vorteile
werde aber nur dann aufrecht erhalten werden,

m das deutſche Volk und die deutſche Regierung alle
teilung liegen erpflichtun erfüllen Alſo wenn die muſterhafte, auch im Ausland neidlos anerkannte preu worden, wovon dem Herzog bzw. dem Herzoglichen Hauſe nacherbreitet n e nene h 77 ſogar m eng ßiſche Beamtenſchaft im Lande der unbegrenzten Möglich Abzug der vorausſichtlichen Reichsvbermögensabgabe nur etwa
von der keiten auf die Zivildienſtreform gedrungen haben. Was 22 Millionen Mark verblieben wären. Dabei iſt als ganzer, zum Studium der Verhältniſſe nach Deutſchland ent 5 F. c weſenkli berückſichtigen, daß bereits im Jahre 1905 eine ver-iſe W jdter Regierungsarzt beſtätigt, „den Tod von 140 000 n bei z r Geſinnung stüchtigkeit fürder- e e Wiſhen dem Staat
aliſierung tſchen Kindern bedeutet“; wenn wir ferner 40 Millionen hin ausſchlaggebe Gotha und dem Herzoglichen Hauſe ſtattgefunden hat, bei welcher
nergiſchen nen Kohle jährlich, zwei Fünftel unſerer geſamten das ger Haus zur Ab indung aller S t 7 e
lbſtän-Wernwärti ö i ü in die Uebereignung von etwa zwei Fünfteln )omänen-en r r r i Kurt Löwenthal und Rentel Ratznaſe beſitzes S den e n hatte 7 bei welcher u jest

i m füi ingetreten fhörens de i Her iche:öchae mit Hunger für r Jene an Heiz- m In der Zeitſchrift „Der Kriegsteilnehmer“, dem Organ Hauſes r ehe ine Perr ebereignaeg h Walger cmobenß
deu e le für weitere Millionen 2 und wenn wir mit des Bundes deutſcher Kriegsteilnehmer e. V., leſen wir wit einem Reinertrag von 96 000 Mark, mithin im ungefähren
le biehe rer Büttelgewalt unſere Heerführer, Staatsmänner, einen Artikel „Die Lumpen an den Pranger“. Darin wird Wert v g Millionen Mark vereinbart war.
zefordere niker, Gelehrten, ſoweit die Entente es verlangt, ding der Brief eines Mannes namens Kurt Loewenthal Bei dieſer Sachlage konnte der Herzog das Angebot von
en. der machen und ihr zur Aburteilung ausliefern, um von wiedergegeben, der beim Poſt-Kraftwagenpark 8 diente. 5 Millionen Mark für die Ueberlaſſung von mindeſtens 75 Millio-
politiſchen deren Friedensbedingungen nicht erſt zu reden. Wenn es ſich Der Brief hat folgenden Wortlaut: nen Mark Privatbeſitz nicht als eine angemeſſene Abfindung an
zläne der ur“ um Männer wie Ludendorff handelte, würde unſere Sonntag, den 18. Juli 1015. nehmen, worauf die Volksbeauftragten mit Hilfe der ſozialiſtiſchen
geſamten Mige Regierung das ja auch gleichmütig tun. Aber ſogar Meine Lieben Mehrheit der Landesverſammlung durch Vothaiſches Gefetz vom
naus 9 x greiſe Profeſſor Nernſt, unſer großer Phyſiker, ſteht ja, 31. Juli 1919 die entſchädigungsloſe Konfiskation des geſamtenEuer Paket der koſtbarſten Delikateſſen erhielt ich geſtern;r il er Gutachten über den Gaskampf abgegeben hat, auf 1000 Dank für dieſe überaus gütige Sendung. Momentan bin ſhroſen kommenden Privatbeſitzes des Herzoglichen Hauſes be
e Grin- Acechtungsliſte unſerer Feinde! ich wieder ſehr verſtimmt; ich mußte mein Zimmer räumen, Gegen dieſen mit der Verfaſſung und den Reichsgeſetzen un
tung de Die Entente brüſtet ſich vor oller Welt mit ihrer uner da neue durchziehende Truppen die ganze Kaſerne belegt vereinbaren Gewaltakt richtet ſich die vom Herzog nunmehr ein

ten Milde, während ſie in der Tat überhaupt kein genaueilen des J i haben. Nun wohne ich wieder mit den ganzen Leuten zu gereichte Klage.n tet Ter ſie t e e n r Dr. Znman. Dur dte i9 Dich ehe Etſe., die Bis auf weile- 7rteien bei ngenen gibt, ſondern ſie nur je nach ihren eigenen Be- s icken, 5 mir u kali h ittWünſche rfniſſen entlaſſen will. Diejenigen, die man als Ernte- nicht werhr zu ſchlcren. da es mir nicht möglich ig in Probeabſtimmung in Tamburg
Gegenwart dieſer ſchnotzigen, zum Teil verkommenen Kame-
raden, die bei uns täglich wechſeln und direkt von der Front
kommen, zu eſſen; ganz abgeſehen davon, daß man mit ſolchen

Camburg, 1. September.

Die Probeabſtimmung in der zu Meiningen ge
zu ev heiter in Frankreich nicht mehr braucht, wird man wohl

mſchicken, um ſie nicht mehr den Winter hindurch durch

ernement t dave hörenden Grafſchaft Camburg über Schaffung eines Großthürin-ndet eine ſhlend e h r r famoſen Leckerbiſſen auch den Neid dieſer üblen Geſellen er gen oder Anſchluß an Preußen nahm mit Zweidrittelmehrheit
und m i Das iſt die Quittung für den Scheidemann Erzberger regt. Daher möchte ich Deine Güte vorläufig nicht in An Stellung für den Anſchluß an Preußen.

ſeden, die Qufttung auch für die erbärmliche Haltung ſpruch nehmen, bis ſchlechtere Zeiten kommen und ich im S tvollſtän o Reſtaurant nicht mehr werde eſſen können. Schkölen, 31. Aug. (Schadenfeuer.) Jn Nautſchützſerer „Regierung“ ſeither. Vom Geſchäft kann ich mir keine Vorſtellung Wrannte das Bruno Bauerſche Gehöft vollſtändig nieder. Dabei
machen. Seid Jhr ſchon im Neubau? Jſt von der Ladenein iſt die r r r ugeneſterz

Felfferich über Deutſchlands Finanzlage tung ſchon was geiefert e Ach wenn doch dieſer unſelige Shpel wuren ebenfalls elngeäſchert. Man vermater daß Brans-m7 u ch 5 n 5 g Krieg erſt zu Ende wäre. Jhr könnt Euch nicht denken, wie ſtiftung vorliegt. n
er wil Die Ortsgruppe Frankfurt a. M. der Deutſchnationalen ſehr ich den ganzen Zauber über habe und wie ſehr ich den Frankenhauſen, 1. September. (Schulweſen.) Die

Der er R partei hatte, wie wir bereits kurz berichteten, S. Exz. Herrn Frieden herbeiſehne. Die Länge trägt die Laſt. Uebernahme des ſtädtiſchen Realproghmnaſiums durch den Staat
us den miniſter Dr. Helfferich zu einem Vortrag über Mit Rentel Katznaſe, der hier Proviant- iſt nunmehr endgültig angenommen. Uebernahmetermin iſt der
ſein r Finanzlage gewonnen. Als Dr. Helfferich begann. amtinſpektor iſt, bin ich oft zuſammen. u Zu r e t enn ſeine uß n v 777 Saales geöffnet werden, damit auch die Nochmals herzlichen Dank. Jnnige Grüße in Liebe. W Amentar nd r 3 t. nenden n Mtofter r
dal ſamen z en Treppen ſich ſtauende Maſſe den Aus Euer Kurt.“ u e ar und zahlt an ufe en Unte ungskoſten jähr-t nte. Herr Senatspräſident Dr. Heldmann e ich 10 000 Mark. Die Unterbringung der ſtädtiſchene Audi fffnete die Kerſamegung und führte aus, daß Dr. Helfferi Das war im Jahre 1915, im Juli. Eine gewiſſe höheren Mädchenſchule im gleichen Gebäude iſt bis
ckt über Weg, in Verſammlungen ſeine Stimme zu erheben, re Preſſe, ſo bemerkt hierzu die „Deutſche Tageszeitung“, die 1. April 1921 geſtattet, Gemeindeſteuern dürfen auf das Gebände
hrieben, müſſe, weil er vor dem Reichstag ſelbſt ſein Veto nicht ein- den Namens freunden des Herrn Kurt Loewenthal weit nicht erboben werden.

n könne. Die gange Rede des Staatsminiſters, deſſen Vor aus näher ſtehen dürfte, als uns, hat ſich immer ein Ver- Aſchersleben, 1. Steptember. (gur Ehrung der Be-
tem an. u durch ſeine vornehme, ruhige und ſachliche Art die gewaltige gnügen daraus gemacht und macht es ſich noch, von den fallenen) unſerer Stadt veranſtakteten am Sonntag der

I verſchaft in muſterhafter Ordnung zuſammenhielt, die durch Schlemmereien der Offiziere zu reden. Wir Kreiskriegerverband und der Verband ehem. Schüler des hieſigen
iſt da e Zurufe der Oppoſition nicht geſtört werden konnte, trug denken anch nicht daran, zu verallgemeinern, wie jene Preſſe Stephaneums, eine rindruckspelre Gedächtnisfeier. Nach gemein-
leid legte daß nun endlich einmal die Fehde zwiſchen ihm verallgemeinert; wir denken auch nicht daran, die Offiziere in ſamem Kirchaang fand der Abmarſch der 500 Teilnehmer zum

Ehrenfriedhof ſtatt, wo Amtsgerichtsrat Grebin, der Vorſitzende
der deutſchnationalen Volkspartei, als Vorſitzender des Kreis
kriegerverbandes, Diviſionspfarrer Schwahn im Namen der Mili-
tärvereine und Kandidat Otto Ritzau namens der Stephaner Ge
dächtnisreden hielten. Die Redner gaben in ihren Anſprachen
der Hoffnung Ausdruck, daß die ſchweren Opfer dereinſt unſerem
Vaterland zum Segen gereichen mögen.

t t zum Austrag vor den Strafrichter komme. Helffe
eigte, wie ſeit Beginn des Krieges bis zu ſeinem AbganStaateſekretär die monatlichen Ausgaben durchſchmltich
Waren betrugen, und wie allmählich dieſe ſich ſo ſteigerten,

und der Oktober 1918 nahezu 5 Milliarden Ausgaben brachte.
es kommt, daß heute noch die monatlichen Ausgaben 3 Milli
de tagen, darüber iſt die Regierung der r

o die Antwort ſchuldig geblieben. Und nun übte Dr. Helffe

ihrer Geſamtheit, beſonders mit Einſchluß der Reſerve
offiziere, als vollſtändig frei von jeder Schuld und Fehle
hinzuſtellen, wir ſagen nur, daß die Offiziere im großen
und ganzen in jeder Weiſe durchaus ihre Pflicht getan
haben. Ebenſowenig denken wir daran, dieſen Brief des
Herrn Kurt Loewenthal zu verallgemeinern und daraus
Schlüſſe für das Gebaren beſtimmter Auch- Soldaten zu

d nun ingeniel re ſcharfe Kritik an der Art der Einbringung der Steuer ziehen. Wir halten es aber für angebracht, den Brie Aus Thüras u e ſriee an der mindeſtens 24—-25 Milliarden lau wiederzugeben, um die Möglichkeit einer etwas re o. Geotha, 1. Sept. (Volkshochſchule.) Unter Be
Wein er Ausgaben bringen ſollten. Wie ſoll man einem freieren und weniger einfeitigen Kritik zu geben teiligung weiteſter Kreiſe der Bevölkerung fand geſtern vor

er Pper Vertrauen entgegenbringen können, der nicht ein mittag die Eröffnung der Volkshochſchule Gotha ſtatt. Die An-
e v rogramm der künftigen Cinkommenſteuer vorlegen regung zu derſelben ging von Kreiſen der Univerſität Jeng aus,lange wir nicht wiſſen, was wir ſchulden und wie die

e der Schuld zu e en hat, darf das Privateigentum
ha n Reichseigentum verwandelt werden und iſt die Soriali

und zur Eröffnung war Prof. Rein von dort herübergekommen,
um die Glückwünſche der Univerſität zu übermitteln. Wie er
mitteilte, ſind ſeit dem Sommer dieſes Jahres in Thüringen

Der zerpflückte Oſten
Die Verwaltung der bei Deutſchland verbleibenden Teile

ge, e ung ein Frevel, denn auf dieſe Weiſe ermöglichen wir unſe Poſens und Weſtpreußens wird durch einen Erlaß des Miniſters mehr als 80 Volkshochſchulen gegründet. Sämtliche Vor-n e e e tet e e e In de Dur die im deſederabertrag dergeſehere. Nagenden wanden ans r hietget Kinmehnerſheft beenten
ienen Induſtrie ſegt und dieſe notwendig gum UAnfban früſſiges e ſind eine Reihe von Kreiſen zerſchnitten, ganzeKreiſe und Aus Soachſen.
Geſ Lrauchen, ſo dürfen wir dieſe durch das Reichsnotepfer Freieteile find vom Site ihrer Regierunssbezirke getrennt. Vor Chemnitz I. Seeben
iſe m „Ruin bringen. Was iſt das ſieichsnotopfer anders behaltlich einer geſetzlichen Regelung, dio alle in Vetracht )om fängnis n der Racht vom 7eiſe 27 ne Rentenlaſt auf 30 bzw. 50 Jahre hinaus auf Grund menden politiſchen, verwaltungstechniſchen und kommunalen Be eiwa ſechs drei ueuſt wurde don
t er VLermögensbeſtandes an einem deſtt Ver dürfniſſe zu berücſſichtigen haben wird, hat der Miniſter im Sin Zuf den daten al vergzhlich verſucht in das Gefängnisan an einem beſtimmten Tage. Ver n uf dem Kaßberg eingudringen. Sie warden unter CTebrauch von

derſtändnis mit dan beteiligten Reſſorts bis u woiteres folgen
das angeordnete

Pwnsverluft und Vermögensgewinn nach dieſem Termin wer
m hiner Weiſe berückſichtigt Vins weitere Falge wied ſein, Waffen c Eine Perſon iſt feſtgeſtellt



Halle und Umgebung

Halle, 2 September.
Sedan und Tannenberg. Die Deutſchnationale Volks

dartei beging geſtern abend die Feier der beiden großen Gedenk
tage Sedan und Tannenberg in den „Thaliaſälen“, über die wir
in der heutigen Abendausgabe berichten werden.

Deutſchnationale Volkspartei. Wie wir aus zuverläſſiger
Quelle erfahren, ſpricht am 17. Sept. unſer bekannter Landtags
abgeordneter Rektor Herrmann aus Friedersdorf im Thalia-

le über den „Wiederaufbau Deutſchlands nach dem Bankerott
r Demokratie“. Eintritt: 50 Pfg., Erſter Platz: 1 Mark. Vor

verkauf: Geſchäftsſtelle Alte Promenade 10, in der Halleſchen
Zeitung, Leipzigerſtraße 61 und in der Lippertſchen Buchhand
lung, Gr. Steinſtraße 77.

Die Verteilung der Braunkohle. Jm Nitteldeutſchen
Braunkohlengebiet hat die amtliche Verteilungsſtelle in Halle für
die Brennſtoffverſorgung durch Landabſatz ab 1. September eine
Einſchränkung erlaſſen. Danach darf nur ſoviel Kohle abgeholt
werden, als die amtliche Verteilungsſtelle genehmigt. Das Kon
tingent richtet ſich nach dem vorjährigen Verbrauch. Es ſind be
ſondere Bezugsſcheine von der amtlichen Verteilungeſtelle vor
geſchrieben.

Lieferungszuſchlag für Brotgetreide. Wegen der un
h Anlieferung von Brotgetreide und Gerſte bei Ler

eichsgetreideſtelle hat das Reichsminiſterium zur Steigerung
der Zufuhren Lieferungszuſchläge für Brotgetreide und Gerſte in
Höhe von 150 Mark für die Tonne bis 30. September und in
Höhe von 75 Mark bis zum 15. Oktober angeordnet. Die Liefe-
rungszuſchläge werden für das bereits geliefere Getreide nach-
gegahlt. Gleichzeitig iſt der Ausdruſch von Hafer bis zum
165. Oktober verboten worden, und die Eiſenbahnen werden bis
Mitte Oktober nur die Verladung von bereits vorher oder ſpäter
mit Genehmigung des Kommunaſverbandes ausgedroſchenem
Hafer zulaſſen. Die Mehrkoſten für die Lieferungszuſchläge
werden auf das Reich übernommen, ſo daß eine Verteuerung des
Brotes nicht eintritt.

Profeſſor MayerMahr, Alfred Wittenberg,Trio Abend.
Profeſſor Heinr. Grünfeld, drei unſerer hervorragendſten und
bedeutendſten Muſiker, bringen in ihrem Trio-Abend am Freitog,
den 5. September in den „Thaliaſälen“, außer dem D-dur-Trio
von Beethoven und dem Großen Trio Bedur von Schubert, das
bedeutende „Dumky“Klavier-Trio von Dvorak. Karten bei
H. Hothan und bei R. Koch.

Kammerſänger Robert Hutt iſt wohl den meiſten
Hallenſern noch von ſeinem letzten Konzert her in beſter Er-
innerung. Er iſt für den 11. September wieder für ein hieſiges
Konzert gewonnen worden, und zwar zuſammen mit der erſten
Sopraniſtin des Deutſchen Opernhauſes in Charlottenburg, Frl.
Hertha Stolzenberg. Vorbeſtellungen auf Eintrittskarten
nehmen ſchon jetzt die Muſikalienhandlungen von Heinrich Hothan
und Reinhold Koch entgegen.

HF Sporkbortchte
Große Erfolge der Halleſchen Schwimmer.

Zu einem Jugend WettSchwimmfeſt für die geſamte männ-
liche und weibliche Jugend im Regierungsbezirk Merſeburg
hatte der Verein zur Förderung der Jugendpflege, e. V., in
Merſeburg am vergangenen Sonntag alles aufgeboten, was ſich
im Regierungsbezirk zum Schwimmſport bekennt. 130 Schwim-
merinnen und Schwimmer hatten insgeſamt gegen 300 Mel-
dungen abgegeben, die faſt ausnahmslos auch erfüllt wurden.
Aus beinah allen Wettkämpfen ging der Halleſche Schwimm-
verein von 1902 als Sieger hervor. Nur in 2 Rennen mußte
ſich Halle mit dem zweiten Platz begnügen. Der Halleſche
Schwimmberein hat damit den Beweis erbracht, daß er zurzeit
im ganzen Regierungsbezirk Merſeburg keinen Gegner zu
fürchten hat. Der Knabenſchwimmer Willy Schmidt (Halle 02)
erzielte mit 47 Sekunden (Bahnlänge 65 Meter) die beſte Zeit
des Tages. Er verſpricht bei ſorgfältiger Uebung einer der
Beſten Halles zu werden. Ein glänzendes Reſultat erzielte die
Waſſerballmannſchaft, indem ſie die Merſeburger Schwimmer-
ſchaft mit 5:0 abfertigte. Halle 02 hatte ſofort die Führung,
ſpielte bald gut zuſammen und ſandte durch Walter Karſch und
Walter Behrnd fünfmal in raſcher Folge ein. Hervorzuheben
find auch die Leiſtungen von Meng, Engelhardt, Pawlitzki und
Herdlitzſchke im Streckentauchen, die 31 bis 35 Meter einwand-
frei tauchten. Den Einzelmehrkampf (Springen, Schnell
ſchwimmen und Kopfweitſprung) gewann überlegen Walter
Behrnd Halle 02. Er und Karl Sauer zeichneten ſich auch in
einem Befähigungsſchwimmen aus, bei dem der Schwimmer
den Nachweis zu erbringen hat, daß er nicht nur alle 4 Schwimm-
arten einwandfrei beherrſcht, ſondern auch am ſchnellſten iſt.
n die von Halle 02 belegten Wettkämpfe mit den

iegern:
1. Schnellſchwimmen, 64 Meter. 1. WillySchmidt in 47 Sek. 2. Voigtländer in 64 Sek. 4. Göbel in

70 Sek. 5. Bauer Erich in 71 Sek., ſämtlich Halle 02.
2. Schnellſchwimmen für weibliche Jugend-klaſſe II, 64. Meter. 1. Friedrich in 1 Min 12“7, Sek.

2. Däumig in 1 Min. 14, Sek. 3. Planert in 1 Min. 177, Sek.,
ſämtlich Halle 02.

8. Schnellſchwimmen für weibliche Jugend-
klaſſe I, 64 eter. 1. Brandin- Merſeburg in 1 Min.

Sek. 2. Frömert in 1 Min. 15 Sek. 8. Hempel in 1 Min.
T. Sek., beide Halle 02.

4. Schnellſchwimmen für männliche Jugend-
klaſſe II. 64 Meter. 1. Walter Karſch in 517, Sek.
W in 53 Sek. 8. Erich Schmidt in 56 Sek., ſämtlich

e 02.5. Schnellſchwimmen für männliche Jugend-
klaſſe J. 64 Meter. 1. Krietzſch-Zeitz in 49 Sek.
z W Walter in 50 Sek. 3. Sauer in 51*, Sek., beide

e 02.
6. Knabenſpringen. 1. Behrnd, Friedel, 2. Sooſt

mann. 8. Däumig, ſämtlich Halle 02. Die kleinen Hallenſer
fallen unter den 15 Teilnehmern angenehm auf.

7. Jugendſpringen. 1. Walter Behrnd, Halle 02.
8. Lagen- un Schul-Schnellſchwimmen,t28 Meter. 1. Walter Behrnd mit 24 Punkten. 2. Sauer

mit 19*, Punkten, beide Halle 02.
9. Kopfweitſprung für Jugendklaſſe II.1. Walter Karſch, 1334 Meter. 2, Hans Behrnd, 13 Meter.
10. Streckentauchen für Jugendklaſſe I.1. Meng, Halle 02, 31 Meter.
11. Kopfweitſprung für Jugendklaſſe I.1. Blaſchke, 1424 Meter. 2. Bader, 1334 Meter, beide Halle 02.
12. Einzelmehrkampf für Jugend. 1. Walter

Behrnd, Halle 02, mit 65 Punkten.
13. Streckentauchen für Jugendklaſſe II.

1. Engelhardt, 35 Meter. 2. Pawlitzki, 35 Meter. 3. Herdlitzſchke,
81 Meter, ſämtlich Halle 02.

14. Waſſerballſpiel.
burger Schwimmerſchaft mit 5:0.

Rubderverein Böllberg in Dresden ſiegreich. In Dresden
bei der internationalen Ruder-Regatta der Ruderverein

den Jungmann-Einer mit Otto Schubert, ferner den
n gegen Wiking- Leipzig. Der Jungmann-Skuller

Sieger Halle 02 gegen Merſe

mJungmann Einer die beſte Zeit des Tages mit 6 Minuien
27. Sekunden gegen 6 Minuten 40 Sek. im Großen Einer und
6 Minuten 46 Sek. im Junior-Einer.

Tennisſport in Halle. Auch das vierte Wettſpiel am
Sonntag, 31. Auguſt, des TennisKlubs zu Halle fiel zu deſſen
Gunſten aus, und ar gelang es ihm, den auf den Plätzen an
der Penißnitz zu Gaſt geladenen TennisKlub zu Eisleben, in
allen 20 Matches ohne Satzverluſt mit 808 zu 69 Spielen zu
chlagen. Die Mitglieder des Eislebener, eines noch jungen
lubs, verfügten über gute Schläge und Anlagen, reichten aber

an die Sicherheit und Tourniererfahrung der Hallenſer nicht
entfernt heran.

Für Eisleben ſpielten die Damen Helene und Aenne Kreyher,
Werner, Löwenſtein, die Herren Schmidt, Einbeck, Vogelſang,
Keyßer, Löwenſtein, Haubner, Ernſt und Walter Simmat,
während der TennisKlub zu Halle folgende Vertreter entſandt
hatte: die Damen Wegener, Rudolphi, Krütgen, die Herren
Sulima, Sack, Maushaake, Facilides, Steckner, Scharf, Jlgen,
Schneider.

Radfernfahrt rund um Berlin. Der Gau 20 Berlin des
Bundes deutſcher Radfahrer veranſtaltete am Sonntag als letz
tes diesjähriges großes Straßenrennen zum 16. Mal die Fern
fahrt Rund um Berlin. Punkt 6 Uhr wurden am Bahnhof Heer
ſtraße, wo ſich trotz der frühen Stunde viele Zuſchauer eingefun-
den hatten, 38 Herrenfahrer und 24 Geldpreisfahrer auf die
227,9 Kilometer lange Reiſe geſandt. Bereits in Oranienburg
war das Feld weit auseinandergezogen, und in Erkner beſtand
die Spitzengruppe nur noch aus den Geldpreisfahrern Michael
und Huſchke, ſowie dem Herrenfahrer Schrefeld, zu dem ſich aber
durch ihr Verfahren ſpäter noch fünf Teilnehmer geſellten. Jn
BVlankenfelde zogen die Herrenfahrer Gielow und Schrefeld allein
davon und dem Ziele, dem Großen Stern in Potsdam, zu, wo
ſie von Tauſenden erwartet wurden. Schrefeld ſiegte dann im
Endſpurt mit 5 Längen vor Gielow. Erſt vier Minuten ſpäter
kamen die Geldpreisfahrer Koch, Huſchke, Düwel, Tietz und
Michael an, die nach ſcharfem Kampf in dieſer Reihenfolge das
Ziel paſſierten.

Rittmeiſter v. Plathen zog ſich bei ſeinem Sturz mit Schipper
im Preiſe von Grunewald eine leichte Gehirnerſchütterung zu.

Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Original- Meldungen des
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenaugabe Halleſche Zeitung geſtattet

Der „freie“ Haferverkehr
Es iſt eine merkwürdige Sache mit der Freigabe von land

wirtſchaftlichen Erzeugniſſen für den freien Verkehr. Schon hei
den Eiern haben wir es erlebt, daß das Reichsernährungsamt
zwar alle Beſchränkungen aufhob, darauf aber die einzelnen
Vundesſtaaten und Kreiſe ihre einſchränkenden Anordnungen er
laſſen haben. Es iſt eine wunderliche „Freiheit“, die man dem
Handel im republikaniſchen Deutſchland einräumt. Durch die
Reichsgetreideordnung iſt der Verkehr mit Hafer freigegeben.
Jn welcher Weiſe man dieſe Freigabe „von hinten herum“
wieder aufhebt, geht u. a. aus folgender Bekanntmachung be
treffend Ablieferung von Hafer hervor:

Jm Verfolg unſerer Bekanntmachung vom 19. 7. 19 und
1. 8. 19 iſt dem Kommunalverbande nunmehr das Abliefe-
rungsſoll an Hafer von der Reichsgetreideſtelle aufgegeben.
Dasſelbe iſt bedeutend höher, als die Ablieferung an Hafer
aus der Ernte 1918,19.

Bis zur Unterverteilung auf die Gemeinden und Er-
zeuger wird hiermit für den Kreis Jerichow I angeordnet,
daß entgegen der oben angegebenen Bekanntmachung Ver-
träge über Lieferung von Hafer aus der Ernte 1919/20 auch
nach dem 16. 8. 19 nicht abgeſchloſſen werden dürfen.

Die allgemein verbreitete Anſicht, daß Hafer ganz oder
zum Teil freigegeben iſt, iſt falſch. Zur freien Verfügung ſteht
dem Erzeuger lediglich das Quantum zu, welches ihm nach
Ablieferung des ihm von uns aufgegebenen Solls verbleibt.

Burg, den 13. Auguſt 1919.
Der Kreisausſchuß. J. V. Müller.

Wenn man dieſe Bekanntmachung geleſen hat, fragt man
ſich: „Weshalb wird denn überhaupkodie Freigabe angekündigt,
wenn die Ablieferung an Hafer noch höher ſein ſoll als bis-
her?“ Danach ſind die Landwirte ja aus dem Regen in die
Traufe gekommen! Tatſächlich iſt die jetzt geforderte Abliefe-
rung höher als früher bei der Beſchlagnahme, denn es werden
von den Kommmunalverbänden nicht weniger als 4 Zentner
pro Morgen gefordert. Eine ſolche Menge ift ſelbſt in der
Kriegszeit nicht beanſprucht worden, da hat man doch wenig-
ſtens nach dem geſchätzten Ernteertrag abgefordert. Daß es ſich
im Kreiſe Burg nicht um einen vereinzelten Fall handelt, geht
hervor, daß uns auch aus den Kreiſen Goldberg-Haynau in
Schleſien und Norden bei Hannover dieſelben Mitteilungen ge
macht werden. Jm Kreiſe Norden ſoll eine Gemeinde von den
dem Kreiſe auferlegten 23 000 Doppelzentner nicht weniger als
2455 Doppelzentner bei einer beſtellten Fläche von 827,4 Hektar
abliefern. Das ſind durchſchnittlich über 7,5 Doppelzentner für
den Hektar, alſo ebenfalls rund 4 Zentner vom Morgen. Wie
da der Landwirt noch Hafer für den eigenen Betrieb übrig be-
halten ſoll, namentlich wenn die Ernte ſchlecht ausfällt, iſt ein
Rätſel. Für den freien Verkehr bleibt wohl überhaupt nichts
mehrl! Bei der Beratung der Reichsgetreideordnung im Aus-
ſchuß der Nationalverſammlung iſt auf eine Anfrage des Abg.
Geheimrat Semmler: „Wie hoch die umzulegende Hafermenge
ſich für den einzelnen Landwirt belaufen würde unverbind-
lich von dem Regierungsvertreter erklärt worden, daß ſich dieſer
Betrag etwa auf 1 Zentner je Morgen Haferanbaufläche be-
laufen würde. Bei einer Anbaufläche von etwa 14 Millionen
Morgen käme bei einer Bedarfsmenge von 600 000 Tonnen
(gleich 12 Millionen Zentner) für die Verſorgung der Bevölke-
rung mit Hofernährmitteln noch nicht ganz 1 Zentner auf den
Morgen. Es iſt daher unverſtändlich. weshalb man jetzt 4 Ztr.
vom Morgen den Landwirten abfordert. Zu welchem Zweck
werden denn nun dieſe großen Mengen Hafer gebraucht Be
ſteht etwa die Abſicht, die Lieferung von Hafer zu Fütterungs-
zwecken für die Kommunalverbände weiter fortzuſetzen? Jeden-
folls iſt es notwendig, ſchleunigſt Klärung über die weiteren
Abſichten hinſichtlich der Haferbewirtſchaftung zu geben. Nach
dieſen neueſten Leiſtungen wird man in Zukunft den Er-
klärungen der Regierungsvertreter kaum noch irgendwelche Be
deutung beimeſſen können.

GSeldmarkt und Banken
Erweiterung der Wertpapiere mit varrablen Kurſen. An

der Berliner Börſe werden vom 1. September ab für die folgen
den Wertpapiere neben den Einheitskurſen nach Bedarf fortlau
fende (variable) Kurſe zwiſchen 12 und 2 Uhr feſtgeſtellt.
„Ara DampſſcyiffahrtsBe'ſellſchaftAktien, Berliner Handels
Geſe“ſchaft-Anteile, Commerz- und Disconto-Bank-Aftien,
Daemſtädter ank-ktien, Deutſche Bank Aktien, Disconto-Kom
manditAnteile, Dresdener Bank-Aktien, Mitteldeutſche Credit
BankAklien, Nationalbank für Deutſchland-Aktien, Adlerwerke
Kleyer-Aktien, Anglo-Continentale Guanowerke-Aktien, Augsburg
Nürnberg Maſchinen-Aktien, Buderus Eiſenwerke-Aktien,
Deutſche Ueberſee Elektrizitäts-Werke-Aktien, Dynamit A. Nobel
Aktien, Slektriſche Licht- und Kraft-Aktien, Th. Goldſchmidt
Aklien, Hoeſch Stahlwerke-Aktien, Oberſchleſiſche Kokswerke
Akien, Rheiniſche Braunkohlen-Aklien, Stettiner Vulkanwerke-
Aktien, Thale Eiſenhüttenwerk-Aktien, „Weſer“ SchifſbauAktien,
„Weſer“ SchifſbauAktien, Weſteregeln AlkaliAktien, Zellſtoff
WaldhoffAktien,, Otavi-Minen und EiſenbahnAnteile, Otavi

Minen c EtfenbahnVenußſcheine, NeuHierbei können nur ſolche Geſchäfte e
Nennbetrag mindeſtens 5000 Mk. und ſofern ſich dieſ m
wegen der Stückelung nicht feſtſtellen laſſen, 6000 M We
h davon bezw. bei Stück 25 und ein Wehrfate

Seſellſchafts Abſchlüſſe

Herkulesbahn Aktiengeſellſchaft in KaſſelWilhelmshzz
Bericht des Vorſtandes über das Rechnungsjahr 1918/19 t
ſich die Betriebsſchwierigkeiten infolge der Kriegsverhälte
geſteigertem Maße fühlbar. Trotzdem hatte die Geſelſgſe
erſten Halbjahr vermöge erheblicher Mehrleiſtung und e n
ren höheren Einnahmen eine Zunahme des Betrj
chuſſes r nen. Die Einnahme Kus dem Perſo
hat 211 Mk. gegen 164 248 Mk. im Vorjahre betrage
üeberſchuß der reinen Vetriebseinnahmen gegen die
ausgaben verbleiben 77 286 Mk. (i. V. 76 980 Mk.).
neuerungsfonds wurde der behördlich feſtgeſetzte ver
5232 Mk. ſowie dem Spezial Reſervefonds 324 Mk. o
überwieſen, und für andere Abſchreibungen 15 018 M nMark i. V.) und für Talonſteuer 600 Mk. (wie i. V.) zurig
Es verbleibt ein Reingewinn von 30 194 Mk. (i. V. 3024
Der Generalverſammlung ſtehen unter Berückſichtigung de
jährigen Vortrages von 21 459 Mk. (15 851 Mk.) ſomit drén
(46 083 Mk.) zur Verfügung. Es wird beantragt, 4 Prozent
dende (wie i. V.) zu verteilen, an welcher die am 1. Oktober
verausgabten 300 neuen Aktien zur Hälfte teilnehmen mr
verbleibenden 21 653 Mk. (21 459 Mk.) auf neue Rechnu
zutragen. Dem Aufſichtsrat wird alſo diesmal keine Verh
gezahlt.

Induſtrie, Handel, Handwerk
Preiserhöhung für Holzſchrauben. Die Verkaufsvereintder Holzſchrauben-Fabrikanten in Köln hat mit Virtun

22. 0. M. eine Preiserhöhung für Holzſchrauben um 50
in, der Weiſe vorgenommen, daß der Teuerungsaufſchla o
200 auf 250 Prozent erhöht worden iſt. s

Berliner Börſenberichte

en

ebüi
nerdett

191

bezugs
T

Geſchäftsſt

bends von
n

richtungei
Börſenſtimmungsbild. Das Jntereſſe an der Börſe wu

heute hauptſächlich durch die erſtmalige Notierung der feſt
zinslichen Papiere in Anſpruch genommen. Eine Beleg
Geſchäfts war damit nicht verbunden, weil ſich anſcheinend
BVörſe erſt an die etwas veränderten Verhältniſſe gewöſt
muß. Kriegsanleihe, Schatzſcheine und alte Anleihen beweg
ſich auf dem ungefähren Sonnabendſtand und lagen zum
auch etwas feſter. Jn Bankaktien und neuen Jnduſtriewen
waren die Umſätze geringfügig. Die Kurſe waren gegen
Kaſſennotierungen vom Sonnabend wenig verändert. Da
ſchäft ſpielte ſich hauptſächlich in Kanadas, Baltimore und
ländiſchen Kupons ab, die ſtiegen, weil ſie vorausſichtlich
Bezahlung der Lebensmittel verwandt werden ſollen, Sag
fahrtswerte waren bis 2 Prozent gebeſſert. Kolonial.
Petroleumwerte waren zeitweiſe lebhaft. Die Haltung
Börſe beſſerte fich weiterhin; doch wurde ſpäterhin der Vert
allgemein ſchwerfällig bei geringfügigen Veränderungen

Produktenbericht. Jm Hafergeſchäft machte ſich ha
ziemlich allgemein Zurückhaltung bemerkbar, obwohl der We
weiter als Käufer am Markte war; beſonders für greif
Ware haben ſich die Forderungen erhöht. Man will anſchein
die Erledigung der Maßnahmen abwarten, die zur Hebu
einer beſſeren Belieferung der Reichsgetreideſtelle geplant werd
Die Preiſe für Erbſen halten ſich auf der bisherigen Höhe,
Heupreiſe bewahren ihre feſte Haltung.

Hafernotierungen:
Berlin, 30. Auguſt. Jnländiſcher Haferfür 1000 kg in

ofo b Sveicher freiWVagen, 1060-—1 100 ab Einganevg
hof, 1070---- bei Selbſtabladung. Dreitägige Abladung J
wöchige Abladung Auguſt-Abladung 960--1000. Erſte i
Sevptember-Abladung September Abladung
Oktober Abladung Novmber-Abladungper 1000 kg Netto ab Abladeſtationen. Tendenz feſt.

Auslandsnotiernngen:
Chikago, 30. Auguſt. Weizen: September Okv

Mais: September 176--, Oktober Dezember
Mai 1362 Schmalz September 2720-, Oktober 2705, Jan
2420. Pork: September 40--, Oktober 3625, Januar Ripr
September 2120-, Oktober 2140, Januar 1950. Hafer Septer
70--, Oktober Dezember 727

New Vork, W. Auguſt. Winter und Sommerweizen: 23
loko 208*/,. Mehl 950--10,25. Schmalz 2802 Zucker:

affee 20

Im freien Verkehr worden nichtamtlich ermittel
Visenbahn-Aktien: Gasmotoren Deutz IlHalberstadt Blankend. 85.50 Gebhardt u. Co.Haile-Rettstedter 6930 Kobhardt u. König in
Schantungbahn 128 Gelsenkireh. Bergh. 13Allg. Lokal-Str. 127. Glauziger Zuckerfbr. 260Gr. Berl. Str. 120, Hallesche Masech.-Fabr. 30
Magdeburger Str.-B. h Hann. Maseh.Lux. Prinz Heinrich. B. 312- Harpener Berg
Orientbahn 292, r c RSchiftahrts- Akt. iberer Parpw.Hambs. Pakettahrt e Hoeseh Visen u. Stani aHambg.-Südamerika 171.25 Hoheniohe- Werke l 1063
Hansa-Dampfsehiff 225,25 Humbolät Maseh. 123Nordd. Lloyd 103, Iise-Bergbau 2Ranken: Kahla- PorzellanBank für Thür. e Kaſiw. Aschersleben 167Berl. Handelsges. 150.25 Körbisd. Zucker-Akt. wo
Comm u. Diskontobank 120, Kytfhäuserhütte IDarmstädter Banx 100 Tahmeyer u. Co. IDess. Landesbank 7 auchhammer 15Deutsche Bank 104,50 Laurahütte IDiskonto-Comm. 152, Linke u Hofmann. 25Dresdner Bank 126. Ludwig Loewe u. Co. 28Oredit-Anst. Leipzig 129.25 Lothrivger Hütte lMitteld. Kreditbank 110, Mannesmannröhren 1671

2 Privat-Bank e Oberschi, Sisenb. Bed.Nationalbank do. Caro Heg. 14Oesterr. Kredit 107.50 do. KokswerkeReichsbank 148, Orenstein u Koppel F
Industrie- Aktien Bhönix-Bergb. l 072Schultheiss- Brauerei 241. Rhein. Metall-Vorz. i
Akt. f. Anilin 232.50 Rhein StahlwarenRiebeck. MontanGes. I167.7Allgem. Elektr.-Ges. 7 Rombaecher RättenAmmendorfer Papierf.
Anhalter Kohlenw. 163, Rositzer hraunk. uAnnaberger Steingut 194 Rositzer Zucker g. lBadische Anilin 390 Sangerhäuser Maseh. nBergmann Elekt. Akt. 130.25 Hugo Sehneider u. u
Berl. Masch.- Bann 1180, Schnokert u. Co.Bismarckhütte 209. Siemens u. HalskeBochumer GuBßstahl I174, Stettiner Vulkan RChem. Fabrik Buckau Stoliberger Zinkh. 352Chem. Griesheim 190.75 Strals. Spielkarten 52
Chem. v. Heyden 210.75 Thale-EBisenhütte uConsolidation Sechalkoe 236. Triptis- Akt. -Gee.Gröllwitzer Papierfabr. Türkische Tabakregie
Daimler-Motoren 199 Ver. Köin-RottweilerDentsch-Luxemburg 1465.25 Glanzetoff Elberf. i
Deutseche Debersee- Fl. 246, Wegelin u. HäbnerDeutsche Erdö l Woersen.- Welssent. Brk.
Deutsche Gasglühl. 367. Westeregeln-Alkali w.
Deutsche Kali 176.75 Wittener Gu!stahlDHeutsche Watf u. Aun 197 Wrede-Mälzerei, x
Donnersmarkl ütte 155, Zeich.-Kriebitseh. Br
Döring u. Lehru ann 118.50 Zeitzer Maseh.
Dürkoppwerke 288. Zelistotfk Walthof 6Elberfelder Farben 76 Otavi-MinenFelten u. Guilleaume

Hauptſchriftletter Helmu Boricher. nurVerant wortlich für Politit: elmut Böttcher itr politiſche
Sollwirtſchan und Sport ans eiltng für den geſamtenredaltionellen Teil t Meyer (verreiſt).

Anzeigenteil. Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, vor
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